
qls em Orte größter eın und fast sicheren Todes paßt doch
viel eher quf die eigentliıche der Verdammtlten. Wer die in
ra stehenden Ausdrücke qauf das egfeuer bezıeht, auf: Ge- Pfahr, die Fegfeuerstrafen ubertreiben. ‚‚Man soll sıch huten, n
AaUS dem egfeuer eine machen‘“, mahnt Bartmann
in seiner eUueTenN 1m uslan: weıtverbreıteten lateinischen
ogmatı (Das egfeuer, Aufl., Paderborn 1929, 148) Die
angeführte kulturgeschichtliche FErklärung des Textes bestätigt
die Auffassung, daß das Totenoffertorium Bıtten Bewahrun: O
VOL der eigentlichen un ihren trafen nthält Zur Lösung
der sıiıch AaUs dieser Deutung ergebenden Schwierigkeit wurde
bereıts 1m ersten Artikel quf den lıturgischen Stil (Zeıtverschle-
bung un!: dıe Dogmenentfaltung (Anschauung VOoO Zwischen-
zustand) hingewlesen.

INZz z Dr Joh ernhumer

(Zur Eirklärung des Can, 1356, S [Entrichtung der Sse-
minartaxe].) Der zıitierte Kanon regelt die Beıtragspflicht für die
kirchlichen Seminarıen. Da werden 1U U, als beitragspüilichtig
aufgeführt: beneficla,; paroecliae qaut quasıparoecılae, qUamVI1S
al10s redıtus praeter 1dellum oblatıones 1NON habeant, fabricae
ecclesi1arum. Auffallend ist C: daß ler neben dem Benefizium
(Pfründe un dem Gotteshausvermögen (fabrica ecclesiae) auch
dıe Pfarre qals beitragspflichtig aufscheint. ıllıng Archiv für
kath K.-R., 1937, 143 ff.) erklärt diese JTextierung damait, daß der
Kodex (can. 14195, 3) auch Pfarren ohne hinreichende Dotatıon
(  ründe kennt, indem dıe Errichtung Pfarren gestat-
tel, wenn voraussichtlich das Nötige nıcht fehlen wIıird (sı pPIUu-
denter [Ordinarius praevideat, quae necessarla sunt, alıunde
NO defutura). Es sollen qalso uUrc diese Stilisierung auch jene
Pfarren, besonders In der Diaspora, herangezogen werden_‚ die
kein eigentliches Pfründengut un:' vileliac. eın Gotteshausver-
mögen besıtzen. AÄAus der Tatsache, daß die Pfarren, Quasipfar-
ren neben den Kirchenfabriken und Benefizien aufgezählt wer- W
den, SC.  1e Hıllıng ferner, daß diese als Seelsorgsinstitute auch
die Rechte einer Jurıstischen Person besıtzen. Praktische edeu-
tung erlange diese Juristische Persönlichkeit, eine Pfarreı
eigenes Vermögen oder eigene Einkünfte habe Regelmäßig sel
aber das Kiırchenvermögen auf Pfründe un Gotteshaus
verteıilt Miıt der Pfarrgemeindetheorie hat diese Anschauung
naturlıch nıchts tun.

TAZz. Prof Dr Joh Haring.
(Sanierung eines Eheprozesses.,) uha un Artur SCHIG SEn

eine katholische Ehe Nach Jahren erhebt u11a e1m zuständigen
Ehegericht die auf Ungültigkeiıtserklärung ihrer Ehe, un!

„ Theol,-prakt. Quartalschrift.“‘ IL 1938


